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Ein . von Milben befallenes Mehl oder Getreide 
bedeutet einen starken wirtschaftlichen Schaden, 
da ein solches Material infolge der schwerwiegen
den gesundheitlichen Folgen für menschlichen Ge
nuß nicht verwendbar und die Verfütterung an 
Haustiere auch nur unter größten Vorsichtsmaß
nahmen möglich ist. Der Genuß derartiger Ge
treideprodukte bewirkt Erbrechen und schwere 
Darmerkrankungen, der Umgang mit dem Getreide 
bösartige allergische Erscheinungen. 

Einer Bekämpfung der Mehlmilben stehen z. Zt. 
noch erhebliche Schwierigkeiten entgegen. Das ein
zig mögliche Verfahren, die Blausäurebegasung, ist 
nur unter ganz besonderen Verhältnissen durch
führbar. Versuche, eine andere Bekämpfungsart zu 
finden, wurden bereits in mehrfacher Hinsicht ge
macht. Es soll nach B a r s k i j (1939), E n n o 1 a j i n  
und K r  i w a 1 k o w a (1938) eine Bekämpfung der 
Milben in Lein- und Sonnenblumensamen durch 
Zusatz von feingemahlener Kreide oder von Talkum 
möglich sein. 

In Deutschland wurden oberflächenaktive Mittel 
vom Deutschen Pflanzenschutzdienst zur Bekämp
fung des Kornkäfers geprüft, aber nicht anerkannt, 
da ihre Wirkung von der Luftfeuchtigkeit im 
Speicher zu stark abhängig ist. Auch B a r s k i j gibt 
an, daß die Abtötung der Milben bei Verwendung 
von Kreide bei hohem Feuchtigkeitsgehalt des Ge
treides nicht gelingt. 

Die Verwendung toxisch wirkender Chemikalien 
zur Vernichtung von M'ilben wurde ebenfalls be-
reits versucht. Es kann nach E n n o 1 a j i n und 
K r  i w a 1 k o w a eine Abtötung der Milben in 
Leinensamen mit Naphthalin erreicht werden. Die 
Verwendung moderner Insektizide zur Bekämpfung 
der Milben wurde bei räudekranken Tieren ver
sucht. So konnte B o r c h e r t bei Pferden, Rindern, 
weißen Ratten und auch bei Hunden die Räude
erkrankungen durch eine Behandlung mit Hexa
chlorcyclohexan heilen, die zum Teil peroral und 
zum Teil auch subkutan durchgeführt wurde. 

In Mecklenburg erreichte Kirchner durch Ver
wendung kombinierter .DDT- und HCCH-Mittel 
einen starken Rückgang des Milbenbefalls (M a y e r  
1951). Günstige Erfolge mit Hexa-Präparaten er
gaben sich nach brieflicher Mitteilung auch auf 
der Insel Poel. Nach anderen Darstellungen scheint 
die Bekämpfung der Mehlmilben mit Kontakt
insektiziden keinen Erfolg zu versprechen. So be
richtet W o  1 f r a m  (1952) von einem ungewöhnlich 
starken Milbenbefall nach der Reinigung eines mit 
Kontaktinsektiziden behandelten Getreides. 

Um einen Überblick über die toxische Wirkung 
der üblichen kontaktinsektiziden Wirkstoffe gegen 
Mehlmilben (Tyroglyphus Jarinae) und den gleich
falls im Getreide lebenden Raubmilben (Cheyle-

Durch die im Handel befindlichen anerkannten 
Getreideeinstreumittel zur Bekämpfung des Korn
käfers konnte stets eine starke Beeinträchtigung 
und Verminderung des Mehlmilbenbefalles im Ge
treide erreicht werden. Bei normaler Dosierung, 
d. h. ein Gewichtsteil des Mittels auf 1000. Ge
wichtsteile Getreide, ergab sich stets eine erheb
liche Reduktion des Mehlmilbenbestandes. Darüber
hinaus wurden nach 10 bis 20 Tagen, vom Zeit
punkt der Zumischung der Präparate gerechnet,
überwiegend nur stark geschädigte Individuen ge
funden. Zu einer völligen Vernichtung des Milben
bestandes führte aber keines der Präparate. Eine
Verdoppelung der dem Getreide zugesetzten Menge
insektizider Substanz ergibt zwar ein Ansteigen der
durch die toxischen Eigenschaften der Präparate
hervorgerufenen Erscheinungen und Schäden bei 
den Milben, aber dennoch keine wesentliche Ände
rung des Ergebnisses. Eine Senkung der Mittel
zumischung auf die Hälfte der üblichen führte da
gegen zu einem fast völligen Schwinden der Gift
wirkung. Es konnten dann nämlich erst nach
langer Einwirkungsdauer geringfügige Beeinträch
tigungen in der Vitalität der Milben beobachtet
werden. Die Tabelle 1 gibt ein Bild von der Wir
kung verschiedener Präparate bei normaler und bei
erhöhter Zumischung. Dabei zeigt sich, daß ein
DDT-Hexa-Kombinationspräparat, dessen Wirkstoff
überwiegend aus DDT besteht, nur eine gering
fügige Toxizität gegen Mehlmilben besitzt, wäh-
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Die toxischen Eigenschaften verschiedener Wirk

stoffe gegen Mehlmilben 

Zumischungs- Gruppen-Vitalität 
Art der Präparate Verhältnis 

der Mehlmilben nach 
5tägiger Einwirkung 

Unbehandelte 
Kontrolle - 100 

DDT-HCCH-

Präparat mit geringem 
Gammexangehalt 1 : 1000 96 

dto. 

1 

1: 500 80 

Gammexan-Präparat 1 : 1000 

�·· ·· 

dto. 1: 500 5 

Phosphorsäure- 1 : 1000· 99 
esterpräparat 

tus sp.) zu schaffen, wurde eine Reihe von _Ver- dto. 

suchen durchgeführt. 

1 : 500 60 

54 



rend ein reines Gammexan-Präparat die Vitalität 
der Milben e r h e b 1 i c h beeinträchtigt. Bei bei
den Präparaten ergibt eine Verdoppelung der Zu
mischungsmenge ein Ansteigen der Wirkung, das 
sich zahlenmäßig jeweils in einer kleineren Zahl 
der Gruppenvitalität auswirkt. Niemals aber wird 
die Ziffer 0, d. h. eine völlige Abtötung des Milben
bestandes erreicht. 

Zum Vergleich wurde auch ein Phosphorsäure
esterpräparat verwendet. Dabei konnte überhaupt 
kein für eine Milbenbekämpfung brauchbares 
Resultat gefunden werden. Nach anfänglichen und 
zum Teil auch recht starken Schädigungen und 
nach dem Absterben eines Teiles der geschädigten 
Milben in den ersten Tagen nach der Zumischung 
des Präparates wurden später nur noch ungeschä
digte und vereinzelt gering geschädigte Individuen 
gefunden. Es ergibt sich dann also nach etwa zehn 
Tagen das Bild einer zwar etwas dezimierten, aber 
sonst ungeschädigten Milbenpopulation. Die Zu
mischung von Phosphorsäureester-Präparaten zum 
Getreide kommt jedoch aus hygienischen Gründen 
nicht in Frage. 

In einer weiteren Versuchsreihe wurde zu klären 
versucht, inwieweit durch HCCH-Einstreumittel 

eine Abtötung aller Milben erreicht werden kann. 
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Die Wirkung von Hexa-Präparaten gegen Mehl

milben in Abhängigkeit vom Gammexangehalt 

Gammexan-Gehalt 

1-

Gruppen-Vitalität der Mehlmilben 
der Präparate in 

o;o nach 1 Tag nach S Tagen 

0 100 100 

0,5 60 90 

1 50 20 

2 35 5 

3 35 1 

5 15 2 

10 15 (1 

Dabei wurden Präparate mit verschiedenem Wirk
stoffgehalt, ansteigend von 0,5 Prozent bis 10 Pro
zent Gammexan, verwendet. Die Zumischung der 
Mittel wurde grundsätzlich im Mengenverhältnis 
1 : 1000 angewendet. Die Wirkung dieser Präparate 
zeigt die Tabelle 2, in der die Ergebnisse dieser 
Versuche an Hand der Gruppenvitalität der unter
suchten Milben dargestellt sind. Diese berechneten 
Zahlen, die für ungeschädigte Tiere 100, für ab
getötete O ergeben, sinken mit steigendem Wirk
stoffgehalt. Nach diesen V�rsuchen ist nur von 
Präparaten mit 2 und mehr Prozent Gammexan 
eine erfolgversprechende Bekämpfurig der Mehl
milben zu erwarten. Eine absolut sichere Ver
nichtung scheint sogar erst durch lOprozentiges 
Gammexan möglich zu sein. Dabei kann aber 
hinzugefügt werden, daß in dem mit 2-, 3- und 
5prozentigen Präparaten behandelten Getreide
proben · nur vereinzelte geschädigte Individuen ge
funden wurden. Auch mit dem !prozentigen Gam
mexanpräparat wurden verhältnismäßig günstige 
Wirkungen erzielt, wenn auch keine Ausrottung 

des Bestandes erreicht werden konnte. Dagegen 
befriedigte die Toxizität eines 0,5prozentigenGamma
HCCH-Präparates nicht, da ein zu hoher An
teil der Milbenpopulation, und zwar etwa 50 bis 
80 Prozent, mit nur geringen oder mäßigen Beein
trächtigungen am Leben blieb. 

Schlußbetrachtung: 

Aus den Untersuchungen geht hervor, daß mit 
den derzeitig verwendeten Kornkäfer:..Einstreu
mitteln ein beachtlicher Rückgang im Befall der 
Mehlmilben erreicht werden kann und damit in 
vielen Fällen ein Erfolg erreicht wird. Eine rest
lose Vernichtung ist aber nicht zu erwarten. Eine 
Erhöhung des Wirkstoffanteiles dieser Präparate 
könnte zwar zu besseren Ergebnissen führen, aber 
dagegen bestehen hygienische Bedenken (W o 1 f -
r a m  1952, M a y e r  und S e 11 k e 1952). Nicht zu 
vergessen ist, daß es nicht gelingt, den Wirkstoff 
vor der v ermahlung wieder aus dem Getreide zu 
entfernen (T r a p p  m a n  n 1952 und S e 11 k e 1952). 
Nach E m m  e 1 (1948) wäre unter Umständen auch 
mit Keimschädigungen des Getreides zu rechnen. 
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